Auszüge aus Elke Krafts „Annedore  - Zwei Leben in Briefen“

„… Anne, ich glaube, dass in unserem Land die ganze Entwicklung der Frau so stark manipuliert wird, dass man irgendwann in Konflikte mit sich kommen muss. Denn was ist das alles: Emanzipation (hoch 10), Qualifizierung, günstigstes Kinderkriegealter 18 - 25, Frau - Ehe – Familie. Und dann sieht man ein Foto mit einer strammen Blondine mit Arbeitsschutzhelm, bunte Bluse, auf dem linken Arm ein Kind, rechter Arm vollbeladen mit Büchern. Hintergrund: Kran und Neubauten. Niemals werde ich so! Niemals.“
„… ich lebe hier und heute und lebe, abgesehen von der mich umgebenden Welt, die manchmal ganz schön schwarz ist, viel zu gerne, als dass ich Märtyrer spiele! Also, Kopf hoch und auf Silvester gefreut! Mensch, wie die Zeit vergeht, mein Kind wäre jetzt acht Monate alt! Brrr! Mal sehen, wann ich erwachsen werde. Anne, jetzt habe ich Dich hoffentlich nicht in pessimistische Stimmung hineinmanövriert, aber mir war eben so zumute! In eineinhalb Wochen seid Ihr da! Bis dahin ahoi und viele Grüße“
„… Höre ‚Dire Straits’, Ofen gerade zugeschraubt. Machs gut. Traurigsein gibt’s nicht! Also: Lächeln. Immer lächeln. Die Mauer anlächeln. Elke“
„Anne, ich glaub, wir kommen in ein Alter, in dem man überwach, übersensibel und bei Fremdberührung äußerst ‚elektrisch’ reagiert. Entscheidet man sich nun für ein Leben in Ruhe und gewisser Abgeschiedenheit (evtl. Dorf oder so…) oder ist man in der Lage, sich anzupassen, einzustecken? Hab ich eigentlich Lust, Verantwortung für was zu übernehmen? Wem kann ich was geben von meiner Kraft? Hab ich überhaupt Lust, irgendwas zu sagen? Sag mal, warum ist eigentlich keiner da, der alles ganz richtig versteht, was ich will oder wie ich bin. Ich komme mir vor, wie in Brotteig verpackt, durch den ich erst mal durchfinden muss, bevor ich wider richtig ICH bin, bevor ich wieder klar sehe, denke und spreche.“
„Wir haben alle Öfen geheizt und verstecken uns dahinter. Jeder Tag, den es weiterregnet, zählen wir und lauschen wie Süchtige dem Wetterbericht, aber der hat absolut nichts für uns zu bieten. … Ach, mein Anne-Mäuschen, schon ein paar Abende hab ich Deine alten Briefe als Bettlektüre …, vielleicht kranke ich an meiner ‚Damals’-Macke. Kräftl kommt soeben ins Schlafzimmer rein. Unser Verhältnis wird wieder normal und schön. Der letzte Winter mit seinen Abnormitäten und die Baumaßnahmen - überall nur Provision - das hat schon toll die Substanz angegriffen. Nun verschwinde ich ins Bett, will noch lesen, da kann ich schön einschlafen. Ganz liebe Küsse, Elke“
„Wenn mir diese Sachen von einer anderen Frau erzählt werden würden, würden sich mir die Haare sträuben. Indem ich das jetzt niederschreibe, sträuben sie sich auch, ehrlich gesagt!“
„So wie es warm wird, gehen wir in die Herrenhäuser Gärten, um dort Wasserflöhe für Peters Fische zu fangen. Im letzten Sommer war es auch so. Dieses faszinierte ‚Iiiih’ der Kinder über das Gewimmel im Netz, das Peter dann in das große Einweckglas umfüllt! Weißt Du, Elke, das ist mein Leben. Meine kurzen Lebensphasen finden fast immer nur mit Peter statt. Ich liebe ihn heute mehr als jemals zuvor. (Damals konnte ich seine Liebe gar nicht richtig würdigen.) Es ist nur so eine Sehnsucht nach jemandem, der niemals weh tut und der nach Vergangenheit riecht, wenn ich ihm zum Abschied einen Kuss auf die Wange drücke. - Das einzige, was ich in den vergangenen sieben Jahren richtig gemacht habe, waren meine beiden Kinder. Ansonsten stehe ich vor NULL.“
